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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 25. Auguſt. 


J n la n d. 


Berlin den 23. Auguſt. Seine Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Kriminal⸗ 
Richter Voigt zu Thorn zum Land- und Stadtge⸗ 
richts⸗Rathe bei dem dortigen Land- und Stadtge⸗ 
richte zu ernennen. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Finanz⸗Miniſter von Bodelſchwingh, iſt 
von Lübben, und der Wirkliche Geheime Ober-Fi⸗ 
nanzrath und Direktor der 2ten Abtheilung im Mi⸗ 
niſterium des Königl. Hauſes, Thoma, von Kiſ⸗ 
ſingen hier angekommen. — Der Kaiſerlich Ruſſi⸗ 
ſche Wirkliche Staats-Rath von Dubaensky iſt 
nach St. Petersburg abgereiſt. 


Berlin. — Schon längſt hegte man höhern 
Orts die Abſicht, das Geſchäft der ſogenannten 
Laboranten, welche in den Provinzen die Jahr- 
märkte zum Verkauf einfacher und komponirter 
Kräuter, ſo wie anderer Arzneimittel beſuchen, ein⸗ 
zuſchränken, was nun ins Werk geſetzt werden wird. 
Auf Verwendung einiger hoher Perſonen aber kön⸗ 
nen noch die gegenwärtigen Laboranten bis zu ih⸗ 
rem Ableben den Verkauf von einfachen (nicht kom⸗ 
ponirten) Kräutern betreiben, andern aber, wenn 
fie nicht examinirte Pharmazeuten find, ſoll dies 
Geſchäft unter keiner Bedingung mehr erlaubt wer⸗ 
den. Auch vernehmen wir, daß die jüdiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen nun eine günſtige Ausſicht haben, in 
Preußen Apotheken unter gewiſſen Verhältniſſen be⸗ 
ſitzen zu können. So heißt es z. B., daß in den⸗ 
jenigen großen Städten, wo viele Juden wohnen, 
ſolches geftattet werden ſoll, 

Die von mehreren inländiſchen Blättern verbrei⸗ 
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tete Nachricht, daß die Allgemeine Preußiſche Zei⸗ 
tung Befreiung vom reglementmäßigen Poſtporto 
genieße, iſt, wie wir aus guter Quelle verſichern 
können, ungegründet. (Bresl, Ztg.) 
Berlin. — Dem Vernehmen nach dürften die 
Angelegenheiten, welche die Miſſion des von St. 
Petersburg und Stockholm kürzlich zurückgekehrten 
Geh. Poſtrath Schmückert an dieſe Höfe bezweckten, 
noch nicht erledigt fein und der gedachte hohe Staats⸗ 
Beamte wird, wie wir hören, binnen Kurzem wie⸗ 
der in denſelben Geſchäften von hier abreiſen. — 
Das 25ſte Stück der Geſetzſammlung bringt eine 
Reihe von Verordnungen, die zum Theil nur für 
die betreffenden Provinzen lokales Intereſſe haben. 
Es ſchließt aber mit einigen die Legislatur unmittel⸗ 
bar angehenden Erlaſſen, und einer derſelben be⸗ 
antwortet ſogar eine ſchon lange ſchwebende Frage, 
nämlich die Befugniß der Juſtiz-Kommiſſarien zur 
Anfertigung und Legaliſirung von Rechtsſchriften 
aller Art. Nicht minder wichtig iſt die Königliche 
Verordnung vom 24. Juni d. J., welche die Grund⸗ 
ſätze angiebt, wonach der Werth des Streitgegen⸗ 
ſtandes in Civilprozeſſen zu berechnen iſt, Damit 
iſt zugleich ein neuer Anlehnungspunkt zur Berech⸗ 
nung der Sporteln gegeben, über deren Höhe im 
Allgemeinen, wie auch Hr. Bülow-Cummerow in 
ſeiner vielbeſprochenen Schrift ſehr richtig anführt, 
bittere Klagen noch häufig hörbar werden. Selbſt 
im Wege des ſg. ſummariſchen Prozeſſes ſind trotz 
der dabei bewirkten Beſchleunigung die Koſten nicht 
minder beträchtlich, TE 
Brandenburg a. d. H. den 21. Aug. (V. 3.) 
Großes Aufſehen macht hier in dieſem Augenblick ein 
zwiſchen zwei Offizieren. des 24. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments dieſer Tage ſtattgehabtes Duell, bei welchem 


der Lieutenant v. * * durch einen Schuß in die 
Bruſt allem Anſcheine nach tödtlich verwundet wurde, 
ein ſehr beliebter und geachteter Offizier. Um jo 
größer iſt die allgemeine, noch durch beſondere Um⸗ 
ſtände, unter denen der Zweikampf zur Ausfüh⸗ 
rung gedieh, geſteigerte Theilnahme; — und man 
fragt ſich im ſchmerzlichen Mitgefühl, wie lange 
noch auch unter uns, trotz der erhebenden Idee des 
chriſtlichen Staats, ein von den Ordalien der rohen 
Urzeit her datirendes, durch das Fauſtrecht großge⸗ 
zogenes, chevalereskes Vorurtheil ſo traurige Opfer 
fordern darf. 


Ausland. 


Ungarn 

Preßburg den 14. Auguſt. (Preßb. 3.) In 
der 25. Reichstags⸗Sitzung am Alten ift der zweite 
Punkt des Nuncius über die Religionsſachen, näm⸗ 
lich der freie Uebertritt von der katholiſchen zur pro⸗ 
teſtantiſchen Religion ohne vorhergehenden 6wöchent⸗ 
lichen Unterricht und ohne Unterbreitung der einzel⸗ 
nen Uebertrittsfälle bei Sr. Majeſtät angenommen, 
ebenſo am folgenden Tage in der 26. Reichstags⸗ 
Sitzung die übrigen Punkte, die darin beſtehen, 
daß in Scheidungsfällen bei gemiſchten Ehen der 
proteſtantiſche Theil eine neue Ehe eingehen dürfe, 
daß in Croatien der proteſtantiſchen Religion freie 
Ausübung und den Proteſtanten freie Niederlaſſung 
geſtattet, endlich, daß die unitariſche Religion in 
Ungarn rezipirt werde. 

Fer an ke i ch: 

Paris den 18. Auguſt. Der Herzog von Ne⸗ 
mours ſchickt täglich einen Bericht über ſeine Reiſe 
nach dem Schloſſe von Eu. 

Der Marquis von Dalmatien, welcher ſeinen 
Vater, den Marſchall Soult, nach St. Amand be⸗ 
gleitet hat, wird gleich nach dem Beſuche des Her- 
zogs von Montpenſter nach Turin abreiſen. 

Herr von Langsdorf wird erſt gegen das Ende 
des Oktobers nach Rio-Janeiro zurückkehren. 

In jedem der detaſchirten Forts, welche die Haupt⸗ 
ſtadt umgeben, befinden ſich an den beiden entgegen⸗ 
geſetzten Enden deſſelben zwei Pulvermagazine. Je⸗ 
des dieſer Gebäude hat eine Mauer von 3 Metres 
Stärke, und das Dach derſelben hat eben ſolchen 
Durchmeſſer. Außerdem find fie mit einer Mauer 
eingeſchloſſen, fo daß ſich Niemand denſelben nähern 

kann. Auf dieſe Weiſe iſt Paris jetzt ſchon mit 40 
dergleichen wohlverſehenen Pulvermagazinen umge⸗ 
ben. — Es heißt, daß alle Barracken⸗Lager, die 
ſich ſeit 1840 in der Umgegend von Paris befinden, 
in dem nächften Jahre aufgehoben und die Truppen 
in den neuen Kaſernen einquartiert werden ſollen, 


38 


welche ſich mit ungewöhnlicher Schnelle mitten un⸗ 
ter den detachirten Forts erheben. 

Seit ein paar Tagen meldet der Telegraph nichts 
Wichtiges aus Spanien. Aber ein außerordentli⸗ 
cher Kabinets⸗Courier überbrachte uns geſtern Abends 
friſche Nachrichten aus Madrid, welche bis zum 14. 
l. M. gehen. Nach denſelben herrſchte vorzüglich 
unter der liberalen Partei eine Begeiſterung für die 
Königin Iſabella, ſeit dieſelbe vom Kabinet Lopez 
großjährig erklärt wurde, wie man es nie hätte hof⸗ 
fen können. Die Ernennung des Herrn Olozaga 
zum Gouverneur der Königin, und die Beförde⸗ 
rung des Brigadiers Prim zum General-⸗Capitain 
von Catalonien, hatten nicht wenig dazu beigetra⸗ 
gen, die Liberalen mit den Moderados auszuſöh⸗ 
nen, ſo daß die zu beginnenden Wahlen ungemein 
günſtig für die monarchiſche Sache auszufallen ver⸗ 
ſprechen. Hier und dort giebt es freilich in Gali⸗ 
cien und in der Provinz Biscaya eine gewiſſe Re⸗ 
gung einzelner Factionen. Was die Umtriebe der 
Junta in Galicien anbelangt, fo beruheten dieſel— 
ben auf der Hoffnung, daß Eſpartero Spanien 
nicht verlaſſen werde, ſondern am Bord des „Ma⸗ 
labar“ ruhig den günſtigen Augenblick abwarten 
wolle, um ſeine verlorene Regentſchaft wieder zu 


erobern. Die Engliſche Poſt aus Portugal, welche 


geſtern in Falmouth anlangte, brachte Nachrichten 
aus Liſſabon vom 7. l. M., nach welchen Eſpar⸗ 
tero den Tag vorher, am Bord des „Malabar“, 
in der Mündung des Tajo angekommen war. (Vergl⸗ 
unten Schreiben aus Liſſabon.) Somit hat der 
Regent entſchieden Spanien verlaſſen, und alle auf 
deſſen längeren Aufenthalt vor Cadir gebauten Pläne 
werden zu Nichte. 8 

Die Fueriſten-Deputationen von Biscaya ſollten 
vorgeſtern, am Mariä-Himmelfahrtstage, unter 
dem alten Baume vor Guernica, ſich verſammeln, 
um zu berathen, was fie unter den obwaltenden 
Umſtänden zu thun haben, um ihre Landes-Privi⸗ 
legien aufrecht zu erhalten. Mögen ſie beſchließen, 
was ſie wollen, die Regierung von Madrid, welche 
der Herſtellung der Fueros weit weniger abhold iſt, 
als man vermuthet, da die Fueros nur die monar⸗ 
chiſchen Intereſſen fördern können, will ſich durch— 
aus in keinen Streit mit den baskiſchen Provinzen 


einlaſſen, ſondern die Entſcheidung der Frage gänz⸗ 


lich den Cortes anheimſtellen. 

Der erſte Akt, womit Herr Olozaga den Antritt 
ſeines Amtes bei der Königin Iſabella bezeichnete, 
war folgende Erklärung, die ich aus einem Schrei⸗ 
ben von ſicherer Hand überſetze, an die Königin zu 
richten: 3 

„Man hat bisher den Gebrauch obwalten laſſen, 
daß alle Briefe, welche Ew. Majeſtät ſchreiben moch⸗ 
ten, vom Vormund oder von der Oberhoſmeiſterin 
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Ew. Majeſtät gelefen werden mußten, bevor fie ab⸗ 
geſendet wurden. Ich würde die Ehre, die mir 
durch die Ernennung zum Gouverneuer Ew. Ma⸗ 
jeſtät zu Theil wurde, gar nicht zu ſchätzen wiſſen, 
wenn ich einen ſo herabwürdigenden Gebrauch nicht 
abzuſtellen mich beeilte. Ew. Majeſtät können un⸗ 
gehindert, wann und an wen Sie wollen, ſchreiben, 
und überzeugt ſein, daß Niemand es wagen ſoll, 
ſich darüber eine Kontrolle zu erlauben.“ 

Der Courier frangais erklärt die neulichen Ge⸗ 
rüchte bezüglich der Reiſe des General Oudinot für 
unbegründet. Der General reift nur in Deutſch⸗ 
land, nicht in Rußland, und mit Autoriſation des 
Kriegsminiſters. 

Das Echo von Arragonien, das ſich ſo viele 
Mühe gegeben für Espartero's Sache, hat am 8. 
Auguſt angekündigt, daß es zu erſcheinen aufhören 
werde; es hätte zu ſtark umſatteln müſſen. 

Von Madrid iſt am 9. Auguſt Salvator Calve 
mit einer confidentiellen Miſſion an die Kö⸗ 
nigin Marie Chriſtine nach Paris abgegangen. 

Das Engliſche Linienſchiff „Malabar“ iſt am 2. 
Auguſt von Cadix ausgelaufen; man wußte nicht, 
ob ſich Espartero noch an Bord deſſelben befand. 

Das Franzöſiſche Kabinet ſoll auf's Beſtimmteſte 
ſeine Einwilligung gegeben haben zur Vermählung 
der Königin Iſabella II. mit dem Herzog von Ca⸗ 
dix, älteſtem Sohne des Infanten Franz de Paula. 

Die Kriſis in Spanien geht allmälig zu Ende 
ohne Blutvergießen und ohne rachſüchtige Reaction. 
Die Moderados haben entſchieden die Oberhand. 
Von oben herab iſt allen Behörden unterſagt, die 
Eſparteriſten zu beunruhigen. Die Häupter der 
Parteien haben ſich verſtändigt; Barcelona hat fi) 
unterworfen und das halsſtarrige Saragoſſa gehorcht 
willig dem Ex⸗Deputirten Ortega, den es vor Kur⸗ 
zem fo tapfer abgewieſen. — Die Rede des Con⸗ 
feilpräfidenten Lopez an die Königin Iſabella II. iſt 
ein confuſes Aktenſtück, wie die meiſten Spaniſchen 
Dokumente der Art: viel Bombaſt, lange Phraſen 
und kurzer Sinn; das Auffallendſte daran iſt, daß 
man der Königin ins Angeſicht ſagt: der Wille des 
Volks habe der Regentſchaft Eſpartero's ein Ende 
gemacht, was nichts anders iſt, als die Lehre von 
der Volksſouverainetät in ihrer ganzen Kühnheit, 
ausgeſprochen in Gegenwart des diplomatiſchen Corps. 
Die Ceremonie vom 8. Auguſt giebt der proviſori⸗ 
ſchen Regierang einen Anſtrich von Legalität, womit 
ſie wohl bis zum October ausdauern mag. Die 
Mündigkeits⸗Erklärung wird allgemein gewünſcht; 
fie ſoll weitern Intriguen vorbeugen, iſt aber, ge= 


nau beſehen, doch auch nur ein Werkzeug in der 


Hand der obſiegenden Parteiencoalition. 
0 Stephan i 
Madrid den 10. Aug. 


x 


Die Herzogin de la 


* 


um es zu retten, verletzte ich es. 


Vitoria iſt vorgeſtern von hier nach Bayonne ab⸗ 
gereiſt. 
Alle Soldaten, denen der Abſchied verſprochen 
war, ziehen jubelnd, wohlgekleidet, und abgelohnt 
in ihre Heimath. Be 
Die Nachrichten aus Barcelona, welche bis zum 
14ten reichen, fahren, trotz der beruhigenden Ver⸗ 
ſicherung des Telegraphen vom 10ten, fort, den 
Zuſtand der Hauptſtadt von Katalonien als einen 
ſehr ſchwierigen und bedenklichen zu ſchildern. Die 
oberſte Junta von Barcelona zeigt ſich noch immer 
von dem Geiſte der lebhafteſten Feindſeligkeit gegen 
die Perſonen und Intereſſen der chriſtiniſchen Partei 
beſeelt. Die wohlhabenden Einwohner, die großen 
Kaufleute, die Fabrikanten und Kapitaliſten, die der 
Mehrzahl nach chriſtiniſcher Sympathien verdächtig 
ſind, entziehen ſich in Maſſe den Plackereien und 
Erpreſſungen, deren ſie ſich preisgegeben ſehen, und 
den Gefahren, welchen die Stadt durch neue bür⸗ 
liche Wirren ausgeſetzt werden zu ſollen ſcheint. 
Die Befehle der Madrider Regierung werden von 
der Junta von Barcelona gar nicht berückſichtigt. 
Eine dritte Aufforderung des Miniſteriums, die 
Schleifung der Feſtungswerke einzuſtellen, hat keine 
andere Wirkung gehabt, als daß die Junta 800 
neue Schanzgräber geworben. Ein von Mataro 
aus nach Barcelona befehligtes Bataillon Linien⸗ 
truppen ift nicht in die Stadt eingelaſſen worden, 
ſondern hat ſich an den Thoren derſelben, zur gro⸗ 


ßen Erbitterung der Soldaten, zur Umkehr genö⸗ 


thigt geſehen. 

Auf die in den letzten Tagen des vorigen Mo⸗ 
nats angekündigte Zurückzahlung von 10 PCt. der 
auf die Zwangs⸗Anleihe von 4 Millionen eingezahl⸗ 
ten Summen, iſt jetzt plötzlich eine neue und dro⸗ 
hendere Aufforderung als je gefolgt, die rückſtändi⸗ 
gen Beiträge zu dieſer Anleihe binnen 48 Stunden 
zu leiſten. Wer dieſe letzte Friſt vorübergehen läßt, 
deſſen Name ſoll in den Zeitungen bekannt gemacht 
werden, und der ſoll unfehlbar das Doppelte der 
ihm urſprünglich aufgelegten Summe zahlen, und 
ſowohl mit ſeiner Perſon als mit ſeinem Vermögen 
dafür verantwortlich ſeyn. Wer einen der Säu⸗ 
migen anzeigt, ſo daß er verhaftet werden kann, ſoll 
eine Belohnung von 500 Realen erhalten. 

Das von Eſpartero an die Spaniſche Nation er⸗ 
laſſene Manifeſt lautet folgendermaßen: 

„An die Nation! Ich übernahm die Würde eines 
Regenten des Königreichs, um die Verfaſſung und 
den Thron der Königin zu ſichern, nachdem die 
Vorſehung die edlen Anſtrengungen des Volks mit 
Erfolg gekrönt und es vom Despotismng befreit 


hatte. Als höchſter Beamter ſchwur ich, das Fun⸗ 


damental⸗Geſetz aufrecht zu erhalten; nicht einmal, 
Dieſer meiner 
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blinden Ergebenheit verdanken ſeine Feinde ihren 
Triumph. Ich bin aber nicht meineidig. Es gab 
eine Zeit, wo ich Zeuge der Wiederherſtellung der 
Geſetze war, und damals hoffte ich, daß ich beim Ab⸗ 
lauf des von der Verfaſſung bezeichneten Zeitpunkts 
im Stande ſein würde, der Königin eine im Innern 
ruhige und vom Auslande geachtete Monarchie zu 
übergeben. 
friedenheit mit meinem Eifer und dem beſtändigen 
Gelingen meiner Unternehmungen; und felbft in 
denjenigen Gegenden, wo die Inſurrektion ihr Haupt 
erhoben hatte, gab es mir, ungeachtet des beweg⸗ 
ten Zuſtandes einiger Städte, wo die Anarchie wü⸗ 
thete, feinen Beifall zu erkennen. Eine Militair⸗ 
Inſurrektion, ohne den mindeſten Vorwand, be⸗ 
ſchloß das Werk, welches blos Einige begonnen hat⸗ 
ten; und verlaſſen von denjenigen, die ich ſo oft zum 
Siege geführt hatte, bin ich gezwungen, Zuflucht 
in einem fremden Lande zu ſuchen, der ich das 
Glück meines geliebten Vaterlandes ſo ſehnlich wün⸗ 
ſche. Seiner Gerechtigkeit empfehle ich Diejenigen, 
welche, treu bis zum letzten Augenblicke, nie die 
Sache der Legitimität verließen, ſelbſt in den bedenk⸗ 
lichſten Augenblicken nicht. In Dieſen wird der 
Staat jederzeit ſeine entſchiedenſten Stützen finden. 
Dampfſchiff „Betis“, am 30. Juli 1843. 
Der Herzog von Vitoria.“ 
Portugal. 

Liſſabon den 7. Auguſt. Das vor einigen 
Tagen ſchon plötzlich allgemein verbreitet geweſene 
Gerücht von Eſpartero's Ankunft dahier, welches 
ich auch Ihnen mitzutheilen mich beeilte, hat ſich als 
falſch erwieſen und war durch die Verwechslung mit 
einem anderen eben angekommenen Schiffe, auf wel⸗ 
chem man den Regenten anweſend geglaubt hatte, 
veranlaßt worden. Erſt geſtern Abend gegen zehn 
Uhr iſt der „Malabar“ wirklich mit Eſpartero und 
den ihm treugebliebenen Generalen, dann mit den 
Miniſtern des Krieges und des Innern, Herren No⸗ 
gueras und Laſerna, in den Tajo eingelaufen. Die 
üblichen Kanonenſalven, welche vom „Malabar“ bei 
feiner Ankunft gelöſt wurden, wurden in gleicher 
Weiſe von den Batterieen des Küſtenforts und den 
im Strome vor Anker liegenden Kriegsſchiffen erwi⸗ 
dert. Bis zu dem Augenblicke, wo ich Ihnen ſchrei⸗ 
be, hat Eſpartero jedoch das Land noch nicht betre⸗ 
ten, und es gewinnt allen Anſchein, daß dies über⸗ 
haupt nicht der Fall ſeyn werde. Heute Morgens 
hatte ſich eine ziemliche Anzahl Volkes am Ufer des 
Stromes verſammelt, in der Erwartung, Eſpartero 
landen zu ſehen; Manche, welche die Neugierde noch 
mehr plagte, beſtiegen Barken, und hofften, viel⸗ 


dem Verdecke anſichtig werden zu können, allein 
ens. Be ‚bemerkt man aber 


Das Volk gab mir Beweife feiner Zu⸗ 


leicht in der Nähe des „Malabar“ des Ex⸗Regenten 


ziemliche Gleichgültigkeit für ihn unter dem Volke 
von Liſſabon, oder wie geſagt höchſtens Neugierde, 

Nach den mir zugekommenen glaubwürdigen No⸗ 
tizen hat Eſpartero ſogleich die Anfrage an die Por⸗ 
tugieſiſche Regierung gerichtet, ob man ihm zu lan⸗ 
den und einen zeitweiligen Aufenthalt hier zu neh⸗ 
men geſtatten werde. Im Laufe des Vormittags 
verſammelte ſich demzufolge der Miniſter-Rath, um 
zu erörtern, was zu thun ſey, und einen Beſchluß 
zu faſſen. Die Frage wurde von allen Seiten aufs 
Umfaſſendſte beſprochen. Der Beſchluß des Mini⸗ 
ſter⸗Raths iſt zwar dem Ex⸗Regenten noch nicht mit⸗ 
getheilt worden, lautet aber nach glaubwürdiger 
Verſicherung dahin, daß man ihm unter den jetzigen 
Umſtänden die Landung nicht geſtatten und eben ſo 
wenig ſeine Eigenſchaft als Regent auf offizielle 
Weiſe anerkennen könne. 

Großbritannien und Irland. 

London den 16. Auguſt. Herr Hall, der 
Polizei⸗Chef von Bewſtreet, welcher in Wales mit 
der Unterſuchung der dortigen Unruhen beauftragt 
war, iſt wieder hierher zurückgekehrt, und hat be⸗ 
reits ſeine Berichte dem Miniſter des Innern, Sir 
J. Graham, vorgelegt. 

Die durch die Blätter veröffentlichte Subſcrip⸗ 
tionsliſte, welche die National-Schul-⸗ Sozietät ih⸗ 
rer Aufforderung zur Beiſteuer zu einem zu bilden⸗ 
den Erziehungs⸗Fonds für die armen Klaſſen des 
Landes beigefügt hat, enthält nur 1300 Subſcri⸗ 
benten, weiſt dagen einen Einnahmebetrag von bei⸗ 
nahe 60,000 Pfd. nach. Dieſe Summe iſt ein 
Beweis für die große Freigebigkeit der Subſeriben⸗ 
ten (Sir R. Peel hat z. B. einen gleichen Betrag 
wie die Königin von 1000 Pfd. gezeichnet), aber 
die Anzahl derſelben iſt auch wieder ein Zeichen von 
der geringen Theilnahme der Nation an dieſem an⸗ 
geblich nationalen Unternehmen. 

Der beſte Beweis dafür, daß die Portugieſiſche 
Regierung in London die Unterhandlungen zu einem 
Handels-Traktat mit England wieder aufnehmen 
will, iſt die heute erfolgte Ankunft des Senhor 
Paiva Pareira, eines höheren Mitgliedes des aus⸗ 
wärtigen Portugieſiſchen Miniſteriums, der ſchon 
bei mehreren außerordentlichen Miſſtonen dem Her⸗ 
zog von Palmella als Sekretair beigegeben worden 
iſt, und demſelben auch gegenwärtig in den Tarif⸗ 
Unterhandlungen zur Seite ſtehen foll. 

Das Austreten der Arbeiter zu Aſhton iſt bis jetzt 
noch auf dieſen Ort und die unmittelbare Umgegend 


beſchränkt, und hat durchaus keinen politiſchen Cha⸗ 


rakter. Ja die dortigen Chartiſten haben ſogar be—⸗ 
ſchloſſen, ſich nicht in die Sache zu miſchen, ſo wie 
die Arbeiter ſelbſt allen Aufforderungen widerſtanden 
haben, Andere durch Gewalt aus den Fabriken zu 
treiben, wo ſie für gut finden mögen, ſich mit ih⸗ 


rem Lohn zu begnügen. Mancheſter iſt dabei ganz 
ruhig, und die dortigen Fabrikanten ſcheinen keine 
Beſorgniſſe zu hegen, daß der Austritt der Arbei⸗ 
ter ſich auch zu ihnen verbreiten könne. In Staf⸗ 
fordſhire beſſert es ſich, indem ſeit kurzem viele gro⸗ 
ße Beſtellungen auf Gußeiſen eingelaufen ſind, wo⸗ 
durch zwar die Preiſe des Artikels nicht geſtiegen, 
welche aber die reichereren Fabrikanten in den Stand 
ſetzen, ihre Leute zu beſchäftigen. 

In Wales aber iſt der Streit zwiſchen den Kup⸗ 
fergießern und deren Arbeitern immer noch nicht bei⸗ 
gelegt, und das Zerſtören von Schlagbäumen dauert 
ſo ſehr fort, und ſcheint ſich ſo ſehr verbreiten zu 
wollen, daß die Regierung beſchloſſen haben fol, 
noch mehrere Regimenter dahin zu ſchicken. Da 
denn inzwiſchen wohl auch manches geſchehen wird, 
um die Gemüther zu beruhigen, ſo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß in Kurzem die Truppen dort entbehrlich, 
und im Nothfall, da ſie ſo nahe an der Küſte, für 
Irland disponibel werden dürften. 

Die Repeal⸗ Vereine dauern fort, und die Re⸗ 
action unter den Irländiſchen Proteſtanten äußert 
ſich auch immer heftiger; wie ſich unter andern auch 
aus den Reden und Beſchlüſſen des proteſtantiſchen 
Vereins zu Dublin zeigt, welcher freilich aus ſehr 
heftigen und gemeinen Elementen zuſammengeſetzt 
ſcheint. 

5 n Belgien. 

Brüffel den 16. Auguſt. Es find kürzlich meh⸗ 
rere Dekrete der Regierung erlaſſen worden, um die 
Pferdezucht in Weſtflandern und im Hennegau wie⸗ 
der empor zu bringen. Das Beiſpiel der Preußi⸗ 
ſchen öſtlichen Provinzen in Veredlung ihrer Pferde⸗ 
Racen mahnt auch hier zum Nacheifer. Auch die 
Einrichtung des Preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreau's 
hat hier Nachfolge veranlaßt; es ſind amtliche Pro⸗ 
vinzial⸗Büreaus und ein Central⸗Büreau für Samm⸗ 
lung ſtatiſtiſcher Nachrichten über das Land errich⸗ 
tet worden. Dieſe Büreaus ſind zugleich beauftragt, 
alle wichtigen Dokumente behufs der Orts- und Pro⸗ 
vinzial⸗Verhältniſſe zu ſammeln und ſollen jo zu⸗ 
gleich die Stelle der Preußiſchen Provinzial-Archive 
vertreten. 

Sch wei z. 


Die Schweizer Zeitung vom 11. Yüguft meldet 
aus Zürich: „Der Oeſterreichiſche Geſchäftsträger, 
von Philippsberg, nachdem er bereits von Bern 
aus, wie die übrigen Geſandtſchaften, im Allge⸗ 
meinen geantwortet, war vor einigen Tagen hier, 
um in ſpeziellem Auftrage des Oeſterreichiſchen 
Hofes der hohen Regierung des Standes Zürich für 
die Mittheilung des „mit ſo ſeltener Klarheit abge⸗ 
faßten Berichtes“ über den Kommunismus in der 
Schweiz ſeinen verbindlichſten Dank auszudrücken. 
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Italien. 

Von der Italieniſchen Gränze den 12. Aug. 
(A. Z.) Der Geiſt der Unzufriedenheit und Unruhe, 
welcher in letzter Zeit ſich hin und wieder in Italien 
regte, hat in Bologna eine ernſte Störung der Ruhe 
veranlaßt. Auf das plötzlich verbreitete Gerücht, 
die Franzoſen feien in Ankong und Ravenna gelan⸗ 
det, rottete ſich eine Anzahl junger Leute mit Flin⸗ 
ten, Piſtolen und Dolchen bewaffnet, zuſammen, 
ſtieß aufrühreriſches Geſchrei aus und feuerte auch 
einige Schüſſe gegen den Polizei⸗Direktor ab. Die 
Regierung ließ ſogleich die bewaffnete Macht von 
Bologna und aus den benachbarten Orten aufbie⸗ 
ten, Kanonen wurden aufgeführt, überall hin Pa⸗ 
trouillen entſendet und dadurch weitere Exceſſe ver⸗ 
hindert. Eine insgeheim angelegte Mine, deren mit 
Pulver beſtreuter Weg zu den Munitions⸗Magazi⸗ 
nen führte, war glücklicherweiſe noch zeitig entdeckt 
worden. Da ſich aus dieſer Entdeckung auf ein 
Komplott ſchließen läßt, ſo hat die Regierung ihre 
Wachſamkeit verdoppelt. Die an den Gränzen gar⸗ 
niſonirende Oeſterreichiſche Militairmacht ſteht in vol⸗ 
ler Bereitſchaft und ſcheint in dieſem Augenblicke 
Verſtärkungen an ſich zu ziehen. 

Rom den 11. Auguſt. Die nach der Rückgabe 
des Kirchenſtaats an Pius VII. vom Kardinal Con⸗ 
ſalvi auf den Grund des Napoleoniſchen Arrange⸗ 
ments verordnete polizeiliche Eintheilung des Landes 
in 20 Provinzen mit ihren reſp. Legationen, Dele⸗ 
gationen und Diſtrikten iſt im Weſentlichen unver⸗ 
ändert bis jetzt verblieben. Dagegen ward die kirch⸗ 
liche Eintheilung und Verwaltung des Landes ſeit 
der Reſtauration des Papſtthums, mit der wie ſie 
unter der Franzoſen⸗Herrſchaft beſtand, verglichen, 
eine durchaus neue. Jeder der Nachfolger Pius VII. 
war bemüht, für die Wiederherſtellung oder Meh⸗ 
rung geiſtlicher Autoritäten etwas zu thun. Der Kir⸗ 
chenſtaat zählt 2,732,436 Einwohner. Die geiſtli⸗ 
che Oberaufſicht über dieſe iſt nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen acht Erzbiſchöfen (in Bologna, Came⸗ 
rino, Fermo, Ferrara, Ravenna, Spoleto, Urbino, 
Benevento) und 58 Viſchöfen vertraut. Unter ih⸗ 
nen ſtehen 26 verſchiedene Kategorieen der Clerici 
regulari, 33 der Canonici regulart, 26 Mönchs⸗ 
Orden, 29 Ordini regulari und 89 Nonnenorden. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 10. Aug. Es ſind die 
Antwortſchreiben des Kopenhagner Hofs an unſer 
Kaiſerhaus, in Beziehung auf die Verlobung der 
Großfürſtin Alexandra mit dem Prinzen Friedrich 
von Heilen eingegangen, die vom Kurf. Heſſiſchen 
Hof werden noch erwartet. Sobald die Manöver 
der Garden beendet fein werden, welche in dieſem 
Augenblick zum Schluß der Lagercampagne ein An⸗ 
griffs und Vertheidigungsſyſtem gegen die Städtchen 
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Jamburg und Narwa unter perſönlicher Aſſiſtenz 
des Kaiſers bilden, dürfte das feierliche Verlöbniß 
ſtattfinden. 

Mosk au den 2. Auguſt. Geſtern zwiſchen 5 
und 6 Uhr Nachmittags haben Sturm und Hagel 
in unſerer Hauptſtadt bedeutenden Schaden angerich⸗ 
tet; über 70,000 Fenſterſcheiben wurden zerſchla— 
gen und 5 Fenſterrahmen ganz auf die Straße ge⸗ 
worfen. Von mehr als 60 Häuſern wurde die ei⸗ 
ſerne Bedachung abgeriſſen; von anderen 60 Eiſen⸗ 
platten und mehr; 12 hölzerne Zäune wurden ganz 
umgeworfen, von 2 Schornſteinen die Wetterfahne 
abgeriſſen und 2 Schornſteine ganz zerſchlagen; von 
der Triumphpforte ward die eiſerne Bedachung ab- 
geriſſen und von dem darunter befindlichen Blei ge⸗ 
gen 26 Pfund herabgeworfen; auf einer Kirche wur⸗ 
de das Kreuz gebogen und von der Neben-Kapelle 
einer anderen Kirche das hölzerne mit Blech beſchla⸗ 
gene Kreuz herabgeworfen u. ſ. w. Den Gemüſe⸗ 
gärten iſt großer Schaden zugefügt worden; auf dem 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin gehörenden Gute Stu⸗ 
denzy beträgt der Schaden an Bäumen und Pflan⸗ 
zen gegen 600 Rub. S. Auf dem Twer'ſchen und 
Nikitßköſchen Boulevard find ſechs Bäume zerfplit- 
tert und zwei mit der Wurzel ausgeriſſen worden. 
Ein anderes Hagelwetter mit Sturm iſt beſonders 
durch ſeine große Verbreitung merkwürdig, indem 
es am 8. Juni in den Nachmittagſtunden feine Ver⸗ 
heerungen über die Gouvernements St. Petersburg, 
Yfkow, Twer, Moskwa, Kaluga, Tſchernigow, 
Minsk, Pultawa, Kiew, Jekaterinoslaw und Cher⸗ 
ſon, alſo vom Schwarzen Meere bis zur Oſtſee er⸗ 
ſtreckte. Bei der Unvollſtändigkeit der darüber ein⸗ 
gegangenen Nachrichten läßt ſich nicht beſtimmen, ob 
dies das Ergebniß ein und derſelben Hagelwolke 
geweſen iſt. 

„lH Mie x i d o 

Paris den 17. Auguſt. Aus Vera⸗Cruz vom 
29. Juni vernimmt man, daß die Nachrichten, die 
man dort von Campeche erhalten hatte, der Regie⸗ 
rung Santana's keinesweges günſtig find. Die am 
23. von Santana verkündete neue Conſtitution, 
welche ein monſtröſes Werk iſt, war zu Meriko 
durch zahlreiche Diners, Bälle, Stiergefechte u. dergl. 
landesübliche Feſtlichkeiten feierlich begrüßt worden. 

8 Vermiſchte Nachrichten. 
Breslau den 20. Auguſt. Der Sagofabrikant 
Hr. Carl Councler aus Gnadenberg bei Bunzlau 
hat uns eine Reihe von Präparaten aus Kartoffeln 
zur Prüfung vorgelegt, die der öffentlichen Mit⸗ 
theilung um fo mehr werth erſcheinen, als neulich 
Preisbewerbungen für Herſtellung von „Kartoffel⸗ 
Bier“ ausgeſchrieben wurden. Er nennt ſie „Kar⸗ 
toffelwein!“ und „Kartoffelmeth“ und produzirt ſte 
in verſchiedenen Sorten, die ſich durch Stärke, Wohl: 


geſchmack und Geruch dem Malaga ſehr nähern. 
Die Haupteigenſchaft dieſes Getränks iſt die Billig⸗ 
keit, die wirklich auffallend iſt. Das Ouart deſſel⸗ 
ben wird bei Fabrizirung im Großen ſich auf circa 
5 Sgr. belaufen. Wir werden ſpäter über die chemi⸗ 
ſchen Eigenſchaften des Caunclerſchen Kartoffelpräpa⸗ 
rates zu berichten Gelegenheit haben, und führen für 
jetzt bloß das Zeugniß des Kreisphyſikus Claß und 
des Apothekers Wolf zu Bunzlau an, welches da⸗ 
hahin lautet: 

„Daß dieſes Fabrikat durchaus keine der Ge⸗ 
ſundheit nachtheiligen Beſtandtheile enthalte, viel- 
mehr ein unſchädliches, geſundes und angenehmes, 
dem Oedenburger Ausbruch ähnliches Getränk ſei, 
das gegen 10 Proz. Weingeiſt enthält.“ (Brsl. 3.) 
Die Sächſiſche Regierung bleibt ſich in ihrer 

Strenge gegen die Journale conſequent. Auch die 
Exiſtenz des Journales „der Planet“ iſt in Frage 
geftellt, und zwar, wie es heißt, wegen Nichterfül⸗ 
lung einiger Formalitäten in Bezug auf Einholung 
der Conceſſton. n % 

Die Bläter f. lit. Unt. bringen unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „English aristocratie education“ folgenden. 
Artikel des „Dublin university magazine,“ der, 
eine Parallele ziehend zwiſchen dem Kir der jun⸗ 
gen Männerwelt, der Franzoſen, Deutſchen und 
Engländer, den Deutſchen am meiſten Unrecht thut. 
„Wir ſind eine große Nation, und in nichts zeigt 
ſich unſere Größe deutlicher, als in der Erziehung 
unſerer Jugend. Der junge Franzoſe ſcheint ſein 
Schickſal erfüllt zu haben, wenn er mit einem Paar 
Glacé-Handſchuhen der knappſten Art und von Mad. 
Lafarge's Lieblingsfarbe auf dem Boulevard de Gand 
umherſchlendert, oder in der Couliſſe der Oper fau⸗ 
lenzt. Anders der Deutſche. Der junge Deutſche 
verachtet nicht blos Handſchuhleder, ſondern auch 
reine Hände, und begiebt ſich ſo früh als möglich 
auf den Weg, von welchem er — die Gerechtig⸗ 
keit muß man ihm laſſen — nie wieder abzuweichen 
wünſcht. Eine drei Fuß lange Pfeife mit Meer⸗ 
ſchaumkopf und ein Tabacksbeutel von der Räum⸗ 
lichkeit eines Schultorniſters befriedigen die Bedürf⸗ 
niſſe ſeines Lebens. Träumeriſche Viſionen von 
Schmerzen, die nicht exiſtiren, und von der Größe 
ſeines Vaterlandes, die vollends gar nicht exiſtirt, 
ſind das Futter ſeiner Gedanken, und ein halbes 
Dutzend Lebensjahre hindurch kennt er keinen andern 
Ehrgeiz, als offen zu erklären, daß reines Waſch⸗ 
waſſer und Könige ihm höchſt gleichgültig find. 
Anders und etwas beffer iſt das bei uns. Von dem 
Augenblicke an, wo unſere jungen Männer ihre 
Laufbahn betreten, ſind fie ausgezeichnete Jockeis. 
Sollte daher eine Fatalität, gleich der fürchterlichen 
franzöſiſchen Revolution, unſern Adel zur Auswan⸗ 
derung zwingen, ſo werden wir die Freude erleben, 
daß der engliſche Adel, ſtatt Mathemathik⸗, Muſik⸗, 
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Fecht⸗ und Tanzunterricht zu geben, ganz Europa 
mit Stalljungen verſorgt. 

Von London ſegelten am 5. Auguſt nicht weniger 
als 5 Dampfſchiffe mit einer vollen Ladung von 
Paſſagieren nach Schottland ab. Es waren faſt 
ſämmtlich Jagdliebhaber, welche auf die am 12. Au⸗ 
guſt beginnende Birkhühnerjagd gehen wollten und 
eine entſprechende Menge Pferde und Hunde bei ſich 
hatten. f 

Ein franzöſiſcher Schriftſteller ſagt von einem 
Diplomaten: „Ein ächter Diplomat muß ſein kalt 
wie Eis, hart wie Stein, glatt wie ein Aal, neu⸗ 
gierig wie ein Zeitungsſchreiber, ſtumm wie ein Fiſch, 
mißtrauiſch wie ein Geizhals, klug wie eine Schlange, 
beweglich wie ein Wetterhahn, liſtig wie ein Fuchs 
und ſtarrig wie ein alter Gefangenwärter.“ 

Was eine Stadt der Levante beſonders charakte⸗ 
riſirt, ſagt ein Reiſender, iſt, daß hier Alles öffent⸗ 
lich geſchieht; das Volk ſpricht laut, und ſo laut, als 
es kann. Manchmal zankt und beleidigt es ſich bei 
den unbedeutendſten Sachen auf eine ſchmachvolle 
Art. Das Wiehern der Pferde, das Brüllen des 
Rindviehs, das Krachen der Wagenräder überſchrei⸗ 
tet alle Begriffe. Der rauſchende Ton des Rüſſels 
der Elephanten, (2) das klägliche Geſchrei der Ka⸗ 
meele, das gewöhnlich mit dem Gebrüll der Tiger 
oder Leoparden abwechſelt, Thiere die mit Maul⸗ 
körben verſehen durch die Straßen geführt werden, 
um ſie an die Liebhaber der Jagd der vierfüßigen 
Thiere ihrer Art zu verkaufen. Das beſtändige Zit⸗ 
tern des Tamtam, der ſcharfe Ton der Schalmeien, 
das Kreiſchen der Geige — Alles dies, gemiſcht mit 
den mißtönenden Stimmen der Sänger, iſt voll⸗ 
kommen hinreichend, das härteſte Trommelfell zu 
zerreißen, und Leuten, die am wenigſten dazu em⸗ 
pfänglich find, Nervenzuckungen zu verurſachen. 
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So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Poſen bei J. J. Heine zu haben: 
Der Branntwein 
und 
( letgcter 
Ein dem Branntwein⸗Entſagungs⸗Vereine im 
Großherzogthum Poſen vorgelegtes Gutachten: 
„über die Wirkung des nichtmedicini⸗ 
ſchen Branntwein⸗Genuſſes und deſſen 
Entbehrlichkeit“ 
von 
Dr. P., praktiſchem Arzte. 

Gr. 8. 1843. Geheſtet 3 Sgr. 
Otto Wigand. 


—— ——— — En 
Bei E. H. Schröder in Berlin ift eben erſchienen: 


Hand - Atlas 
der alten Geschichte und Geographie, 
für den Schul- und Privatgebrauch in zehn illumi⸗ 


nirten Karten von J. V. Kutſchheil. Preis 
2 Rhlr., einzelne Karten 74 Sgr. 

Poſen, den 23. Auguſt 1843. 
5 N Kamienski & Comp: 


Bekanntmachung. 

Die direkte Brod⸗ und Fourage⸗Verpflegung der 
Königlichen Truppen, ſo wie die Lieferung des Na⸗ 
turalien= ꝛc. Bedarfs für die Magazine im Bereiche 
der unterzeichneten Intendantur für das Jahr 1844, 
ſoll im Wege des Submiſſtons⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden, und ſind zu dieſem Behufe die 
Ausbietungs⸗Termine a 

1) für die Garniſon⸗ und Etappenorte: 
Glogau, Freyſtadt, Sprottau, Bunzlau, Löwen⸗ 
berg, Liegnitz, Hirſchberg, Jauer, Sagan, Gör⸗ 
litz, Lauban, Haynau, Polkwitz, Beuthen a/ O., 
Lüben, Grünberg und Wahlſtatt auf den Zten 
Oktober e Vormittags 10 Uhr auf dem Proviant⸗ 
Amte zu Glogau, und i 

2) für die Garniſon⸗ und Etappenorte: 
Poſen, Bromberg, Kempen, Oſtrowo, Pleſchen, 
Krotoſchin, Zduny, Rawitſch, Liſſa, Frauſtadt, 
Schmiegel, Koſten, Schrimm, Stenſchewo, Karge, 
Bentſchen, Samter, Pudewitz, Gneſen, Wreſchen, 
Koronowo, Schneidemühl und Inowraclaw auf 

en 6ten Oktober c. Vormittags 10 Uhr in uns 
ſerem Geſchäſts⸗Lokale hier vor unſerem Deputirten, 
Intendantur⸗ Aſſeſſor Peterſon, anberaumt 
worden. 5 

Lieferungsluſtige wollen daher ihre verſiegelten 
Submiſſionen mit der Aufſchrift; 

„Submiſſton auf die Lieferung der Truppen⸗ 
„Verpflegungs-Bedürfniſſe pro 1844“ 
reſp. bei dem Proviantamte zu Glogau und bei uns 
abgeben laſſen. Es werden jedoch Submiſſtonen 
nur bis zu den vorerwähnten Terminsſtunden an⸗ 
genommen, und bleiben ſpätere Anerbietungen un⸗ 
berückſichtigt. 

Bedarfsnachweiſungen, ſo wie die Submiſſions⸗ 
und Lieferungs-Bedingungen, auf welche wir, ihrer 
gegen frühere Jahre zum Theil veränderten Faſſung 
halber befonders aufmerkſam machen, können bei den 
betreffenden Königl. Landraths-Aemtern der Liefe⸗ 
rungs⸗Orte, bei den Königl. Proviant⸗Aemtern zu 
Poſen, Bromberg, Glogau, Breslau, Berlin, Kü⸗ 
ſtrin, Stettin, Thorn, Königsberg i. Pr., bei der 
Königl. Magazin-Verwaltung zu Schweidnitz und 
bei den Magiſträten zu Polkwitz, Beuthen 4/ O., 
Kempen, Zduny, Liſſa, Schmiegel, Stenſchewo, 
Karge, Bentſchen, Schneidemühl und Koronowo 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 20. Auguſt 1843. 7 
Königl. Intendantur 5ten Armee-Corps. 

Bekanntmachung, i N 

Die Pacht des Rathhaus- Kellers zu Unruhſtadt 
(Karge), mit welcher gleichzeitig der Betrieb der 
Saft: und Schankwirthſchaft verbunden iſt, läuft zu 
Michaeli d. J. ab. F 5 

Si 901 8 Verpachtung deſſelben auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre, haben wir einen Bie⸗ 
tungs⸗Termſin 

11 Montag den Aten September d. J. 

Vormittags 10 Uhr 
auf unſerm Me giſtrats⸗Seſſtons⸗Zimmer anberaumt, 
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wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Pachtbedingungen während den 
Amtsſtunden jederzeit in unſerer Magiſtrats⸗Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können. s 

Es wird hierbei bemerkt, daß jeder Bietende vor 
der Licitation eine Kaution von 50 Rthlr. baar oder 
in Staatspapieren ad depositum des Magiſtrats zu 
zahlen hat, und daß die Ueberlaſſung der Pacht 
ſelbſt unter den Meiſtbietenden, der freien Wahl des 
Magiſtrats vorbehalten bleibt 

Unruhſtadt, den 16. Auguſt 1843. 

i Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. . 

Eiſengußwaaren, von beſter Qualität, in 
allen gangbaren Sorten, werden nicht nur bei dem 
unterzeichneten Eiſenhütten⸗ und Hammerwerke 
nach einzuſendenden Zeichnungen oder Modellen ze. 
billigſt gefertigt, als auch dergleichen in reichlicher 
Auswahl ſtets vorräthig gehalten werden. 

Beſtellungen, ſowohl auf alle Gattungen von 
Eiſenguß⸗ und Maſchinenſtücken, wie auch auf ge⸗ 
hämmertes Reif, Stab⸗, Schloſſer⸗, Pflug⸗„Mo⸗ 
delle, Rund», Zaineiſen, imgleichen Eiſennägeln, 
und Malzdarren von Eiſendrath für Brau⸗ und 
Brennereien, von beſter Güte und billigſter Noti⸗ 
rung, werden von dem unterzeichneten Hüttenamte 
(franco über Sternberg in der Neumark und Croſ⸗ 
15 / O.) entgegen genommen und prompt ausge⸗ 
führt. ; 

Preis: Courante der hieſigen Eiſengußwaaren ıc. 
werden auf Verlangen gern mitgetheilt, und wird 
auch die Expedition der Poſener Zeitung die Güte 
haben, dieſelben den Nachfragenden dort vorzu⸗ 
legen. 

Eiſenhüttenwerk Pleiske (Croßner Kreiſes) im 
Mai 1843. 


Das Dietmarſche Hütten - Amt. 


Ausverkauf. 

Mein hohes Alter veranlaßt mich, mein ſeit vielen 
Jahren betriebenes 

Tuch -⸗Geſchäft 
aufzulöſen, und um dieſes ſo ſchleunig als möglich 
zu bewerkſtelligen, werde ich die in meinem jetzt in⸗ 
nehabenden Laden Markt No. 44. noch aufs Lager 
ſeienden Waaren De 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
verkaufen. 

Gleichzeitig beabſichtige ich den gedachten Loden 
anderweitig zu vermiethen, und kann er zu jeder Zeit 
übernommen werden. 

Darauf Reflektirende erfahren die Bedingungen 
hierüber ſowohl bei mir, als auch in der Tuchhand⸗ 
lung der Herren M. & H. Mamroth, Markt No 53. 

165 . Ifaac Mamroth. 


Direkt aus Paris bezogene Damen⸗Corſets 
(Schnürleiber) find bei mir zu billigen Preiſen zu 
haben. Sie zeichnen ſich vor andern dadurch aus, 
daß fie mit heiner Nath verſehen find, daher auch 
nicht nachgeben können, und nicht drücken. 
Päaoſen, den 23. Auguſt 1843. 
C Scheffler, Damenkleidermacher, 
Breslauerſtr. No. 9. 


. 


iR Di 


ER YUnzeige 
Die von meinem, am 26. Juni d. J. hierorts 
verſtorbenen Manne L. A. Peiſer betriebene Glas⸗ 
und Papier⸗ Handlung werde ich gleicherma⸗ 
ßen unter der Firma 


Wittwe L. A. Peiſer 


fortführen und bitte um geneigten Zuſpruch. Zu⸗ 
gleich fordere ich alle Gläubiger meines ſeligen Man⸗ 
nes auf, ſich mit ihren Forderungen an denſelben bei 
mir zu melden und deren ſofortige Bezahlung zu 
gewärtigen. 
Pauline, verwittwete Pei ſer, 
Schuhmacher-Straße No 5. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


' Zins-|Preus.Cour, 
Den 22. August 1843. Fuss. |Brief. Geld. 
Staats-Schuldscheme , . . .. - 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 

Präm,-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
Danz, dito v. in T... 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr.'. 


* 
8 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 


Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


SEELETELIEL| 


Friedrichsdor „+. „ 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 
Disconto 


Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn 8 
dto, dto, Prior. Oblig.... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. . 
Berl, Anh. Eisenbannn 
dte, dto. Prior. Obli gg.. 
Düss. Elb. Eisenbahnn 

dto, dto. Prior, Oblig. 

Rhein, Eisenbahn ........ 
dto, dte. Prior. Oblig..... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior, Oblig, 
Ob. Schles. Eisenbahn 
Brl.-Stet. E. Lt. A4. 
do. do. do, Litt. B. 
do. do, abgest, 


Te gie 


———— 


5 
4 
4 
4 
5 
4 
5 
4 
5 
4 
4 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
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Der Scheffel Preuß. 955 | bie 
—.—— —— L L 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1] 18 — 1 19— 
Roggen dito 8 — 1 86 
Gifte — 22 61 — 23 — 
if — 18 —1 — 18 6 
Buchweizen 11 1— 1 2 6 
See — 2 — — — 
Gee een — 11 — — 12 — 
Heu, der Ctr. zu 110 PfBö.] 1] —|—| 1 26 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 10 —-] 5 20 — 
Butter, das Faß zu Pfd.] 1 15(—-I 1 16— 


